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  MORSCHE BRÜCKEN - Leben ist nicht genug


    Morsche Brücken



    



    Oh,



    wie oft bin ich sie gegangen



    Diese morschen Brücken



    Die sich Knarrend bogen



    Unter meinem Schritt



    Drohten zu bersten



    Unter des Lebens Last



    



    Brückenbauer



    will ich werden



    Und Brücken schaffen



    Aus Licht und Stahl



    Die jede Last tragen



    Brücken für die



    Ewigkeit



    



    



    Prolog



    



    Dies ist die Geschichte von Sophie, einer Frau in der Mitte des Lebens. Und sie steht mitten im Leben! Eine Frau voll Sinnlichkeit und Lebenshunger, die sich keinen Genuss verwehrt und dabei so manche morsche Brücke überquert.



    



    Die Erzählerin bleibt anonym. Sie erzählt ohne Wertung, ohne Be- und Verurteilung – fast wie ein Schatten, der Sophie auf Schritt und Tritt folgt, sogar in die geheime Welt ihrer Gedanken. Ist es Sophies eigener Schatten? Vielleicht - es bleibt ein Rätsel.



    



    Genau wie Sophie selbst, eine Künstlerin und Vollblutfrau, die jeden Tag lebt, als ob es der letzte wäre. Wer sie begleitet durch ihre Höhen und Tiefen wird vielleicht auch die Sehnsucht nach Leben in sich selbst spüren und aufbrechen, um Brücken zu bauen in neue Welten – zumindest in der Phantasie!



    



    



    



    


  I.Sophie


    



    Lichtblick



    



    In der finstersten Nacht



    Funkeln die Sterne



    Mit leuchtender Macht



    Aus so weiter Ferne



    



    Durch den dichtesten Dunst



    Brechen die Strahlen



    Des Lichts voller Kunst



    Und beginnen zu malen



    



    Da sitzt sie nun auf einem kleinen Holzsteg am Ufer des Sees an diesem ersten Tag im Neuen Jahr und saugt die Stille in tiefen Atemzügen in sich ein. Der Wind spielt mit ihren roten Locken, die vorwitzig aus dem flüchtig hochgesteckten Haar herabfallen. In ihre warme Lammfelljacke gehüllt genießt sie die kühle Frische des Morgens.



    Sie liebt es, alleine am See zu sitzen und sich zu verlieren im Spiegel des Wassers, in dem sich Schilf, Wolken und Berge wiederfinden.



    Nein, die Einsamkeit ist nicht ihr Begleiter – war es nie. Das Alleinsein ist immer eine Begegnung mit sich selbst und ein Einswerden mit der Natur.



    Auch Silvester hat sie alleine verbracht, mehr oder weniger. Denn eigentlich war sie mit ihrem Mann zusammen – zumindest physisch. Da ist die Glut der Leidenschaft zu spüren, gleichzeitig aber ist er sehr ruhig und lebt in seiner eigenen Welt, zu der er kaum jemand Zugang gewährt. Nur manchmal öffnet er sich einen Spalt breit und zeigt seine verletzte Seele, die er ansonsten gut zu schützen weiß.



    Sie haben zusammen gekocht, das Essen genossen – überbackene Jakobsmuscheln, Thunfischsteaks auf Safranrisotto, Crème brûlée -



    sich leidenschaftlich geliebt … und dann ist er eingeschlafen.



    Das Feuerwerk hat ihn kurz geweckt, aber um mit ihr anzustoßen auf das Neue Jahr und es mit Champagner zu feiern, dazu war er zu müde. So feierte sie alleine und schwelgte in Träumen von all dem, dass sie gerne erreichen möchte in diesem Neuen Jahr.



    



    Und genau in diesen Träumen und Vorstellungen schwelgt sie auch hier, am Ufer des Sees auf dem kleinen Holzsteg sitzend.



    Die Sonne lässt das Wasser schimmern und die Berge im Hintergrund verschwimmen im Dunst, lassen nur noch einen silbernen Streifen am Horizont stehen. Was für ein Anblick! Immer wieder fasziniert dieses Naturschauspiel, das stets neue Facetten von Licht und Schatten erfindet.



    Als sich dunkle Wolken vor die Sonne schieben, sieht sie Bilder der Vergangenheit auftauchen. Ein prall mit Leben gefülltes Füllhorn scheint sich über das Wasser zu ergießen – gefüllt mit einem halben Jahrhundert.



    Ja, 50 ist sie heute geworden. Es ist schon etwas besonderes, am 1. Januar ins Neue Jahr hineingeboren zu werden. Als Kind empfindet man es vielleicht als Manko, dass die Geschenke entweder an Weihnachten oder zum Geburtstag kleiner ausfallen mögen, aber später wird das alles kompensiert. Früher hat sie mit Freunden „hineingefeiert“ in ihren Geburtstag, begleitet vom Silversterfeuerwerk und natürlich auch dem morgendlichem Kater, den sie obligatorisch mit einem Champagner-Frühstück und dem Neujahrs-Sauna-Besuch bekämpfte.



    



    Heute feiert sie lieber alleine und genießt die Stille, die sie am Neujahrstag umgibt und die den Raum lässt für Gedanken, Pläne und Träume.



    So wie jetzt eben, hier am See, hineingezogen in die Stille und Faszination der Natur.



    


  II.Shahin


    





    Resümee



    





    Was bliebe



    Wenn das Herz



    Ohne Feuer wäre



    Ohne Liebe



    





    Nur Leere und Schmerz



    Und Sehnsucht



    Nach der Wärme



    Deiner Nähe



    





    Augenblicke, heiß und hungrig. Ein süßes verheißungsvolles Lächeln aus tiefgründigen dunklen Augen. Und dann dieser Kuss, erst zart und spielend, dann immer leidenschaftlicher und fordernder – so fing er an, Sophie´s Sommer, mit Shahin.



    Diese Augen, vielversprechend und doch so unergründlich, mit dem sizilianischen Feuer seines Vaters und der lasziven Melancholie seiner orientalischen Mutter.



    Dieses schöne Gesicht, dessen Ebenmäßigkeit durchbrochen wird von kleinen kaum sichtbaren Narben, die es fast noch vollkommener machen.



    Und dieser Körper, dieser junge sehnige Körper – weißhäutig und mit seidenweichen schwarzen Haaren am Brustansatz und in einer Linie vom Bauchnabel bis in den Schoß.



    Als Sophie selbstverloren zu den Klängen der Salsaband tanzte, die an jenem Abend beim Sommerfest spielte, war er plötzlich da. Er bewegte sich erst in ihrem Rhythmus, um sie bald engumschlungen in einen langsamen, sinnlichen Tanz zu entführen. Sophie konnte nicht anders, als alles um sich zu vergessen und sich fallen zu lassen in den Sog der Leidenschaft.



    Es würde eine kurze Episode sein, da war sie sich sicher. Schließlich war er fast 20 Jahre jünger als sie, hätte ihr Sohn sein können. War er aber nicht. Sophie hatte keine Kinder und wollte auch nie welche. Ihre Kinder waren ihre Bilder, ihre Kunst und die Kinder und Erwachsenen, die sie in Malkursen unterrichtete.



    So nahm die Romanze ihren Lauf und Sophie ließ es geschehen.



    Woher die Traurigkeit käme in seinen Augen, wollte sie wissen, und diese kleinen Narben auf seinem Gesicht.



    Er begann zu erzählen, zurückhaltend, Stück für Stück und ihr wurde mehr und mehr klar, dass die Ursache dieser kleinen Narben viel tiefere Narben in seine Seele gebrannt hatte. Als er sie seine Verletztheit spüren ließ, begann sie ihn zu lieben.



    Nein, das hatte sie nicht gewollt, das war nicht geplant! „Just for fun“ wollte sie ihn, aber ihr Herz machte einen Strich durch die Rechnung. Dieses dumme, weiche Herz hatte jegliche Gedanken an Flucht boykottiert. Nach 20 Ehejahren, die alles andere als einfach waren, wollte sie nie mehr zulassen, dass ein Mann ihre Schutzzone, die sie um ihr Herz gezogen hatte, überschritt. Das Leben atmen, den Augenblick genießen und das Glück pflücken, wenn es erblüht – das war ihr Lebensmotto.



    





    Shahin wusste sein Herz zu schützen. Es war eingesperrt in eiserne Ketten, umgeben von Stahl, seit jenem Tag, der ihm das Herz brach und seinen Lebenstraum zerstörte. 18 Lenze zählte er damals und die Hochzeit mit seiner großen Liebe stand bevor. Sie hieß Selina und war wie er halb sizilianisch, halb kurdisch. Ein Anruf machte auf einen Schlag alle Pläne und Träume zunichte. Selina war bei einem Autounfall tödlich verunglückt.



    Mit seinem Zwillingsbruder fuhr er sofort los zur Familie seiner Braut. Auf der Fahrt stieß er frontal mit einem LKW zusammen, der plötzlich die Fahrbahn wechselte und auf ihn zufuhr. Er überlebte schwer verletzt und lag wochenlang im Koma, monatelang im Krankenhaus. Sein Zwillingsbruder war sofort tot. Später erfuhr er, dass es kein Unfall sondern ein Mordanschlag war, der ihm gegolten hatte. Eigentlich sollte Shahin sterben, weil er wie sein geliebter Onkel, der einige Wochen zuvor von Saddams Miliz erschossen wurde, einer kurdischen Widerstandsbewegung – den Peschmerga - angehörte. Peschmerga bedeutet übersetzt „Die dem Tod ins Auge Sehenden“ und dieser Kampf forderte offensichtlich auch tagtäglich sein Tribut. Den Giftgasangriff in Halabdscha hatten er und seine Familie überlebt, weil sie rechtzeitig in die Berge geflohen sind.



    Und nun hatte er auch diesen schrecklichen Anschlag überlebt, jedoch nicht sein Bruder. Damals schwor er, niemals seinen Geburtstag zu feiern, denn er sei nur noch halb am Leben – er fühlte sich mit schuldig am Tod seines Bruders.



    Seine Mutter leitete umgehend seine Flucht aus dem Irak in die Wege, nachdem er sich erholt hatte. Sie wollte nicht auch noch den zweiten Sohn aus ihrer ersten Ehe verlieren. Shahin´s Vater war ihre große Liebe. Sie hatten in Sizilien geheiratet. Auch er kam bei einem Autounfall ums Leben, als seine Zwillinge 3 Jahre alt waren. Verzweifelt und voller Trauer ging sie als Witwe mit ihren beiden Kindern nach Irak zurück zu ihrer Familie und heiratete erst viele Jahre später noch einmal.



    Shahin´s abenteuerliche Flucht über Türkei und Griechenland war ebenfalls mit vielen Gefahren und Entbehrungen verbunden. Einige seiner Weggefährten überlebten die Strapazen nicht.



    





    In Deutschland lebte er zum Zeitpunkt der Begegnung mit Sophie seit 5 Jahren. Da er als Asylant nicht mehr in den Irak reisen durfte, hatte seine Familie seit seiner Flucht nicht mehr gesehen. Einige seiner Geschwister kennt er nur von Bildern. Irgendwann würde er zurückgehen und seine Familie in die Arme schließen – irgendwann, wenn es wieder Frieden und Sicherheit gibt in Kurdistan.



    





    Tief berührt von seinen Erlebnissen fühlte sich Sophie immer mehr zu ihm hingezogen. Sie wollte die Leichtigkeit in sein Leben bringen, die er nie hatte, was ihr auch immer öfter gelang. Für Shahin war Sophie seine Geliebte, seine Vertraute, seine Freundin, seine Familie – einfach alles.



    Sie wusste das und so willigte sie schließlich nach langem Zögern ein, ihn zu heiraten und ihm in ihrem Leben eine Heimat zu geben, obwohl sie sicher war, dass diese Liebe nicht ewig halten wird. Und doch sind aus dem Sommer mit Shahin mittlerweile 4 Jahre geworden – Jahre der Ausgewogenheit und Harmonie ohne viele Höhen und Tiefen.



    




  III. Rückblick


    





    Angst



    





    War ein hilfloses Kind



    Kraftlos und klein



    Lernte nie, wie man schwimmt



    Nie, oben zu sein



    Hatte Angst vor der Tiefe



    Und geriet in den Strom



    Wäre beinahe ertrunken



    Kam noch gerade davon



    Ich fühl die Seele, sie bricht



    Es blutet das Herz



    Bin auf der Suche nach Licht



    Nie mehr lächeln im Schmerz



    





    Sophie kann sich kaum erinnern an ihre Kindheit. Warum? Was ist passiert, dass das Alarmsystem ihres Unterbewusstseins den Vergessen-Modus gewählt hat? War es so unwichtig oder so schwerwiegend? Wie auch immer, Kindheitserinnerungen tauchen nur in Bruchstücken auf, in kleinen unzusammenhängenden Sequenzen.



    Sie sieht sich spielen mit anderen Kindern, kaum mit Mädchen sondern fast nur mit Jungs – ihre Mutter hatte sie immer als „halben Jungen“ und „Wildfang“ bezeichnet. Sie spielten am Wildbach, in Höhlen, Wäldern, kletterten auf Bäume … diese Erinnerungen mochte sie sehr.



    Andere Sequenzen waren nicht so hell und fröhlich. Wenn sie sich unter dem Esstisch kauern sieht und sich die Ohren zuhält, damit sie den betrunkenen Vater nicht hört, der um sich schlägt.



    Oder auch das beklemmende Gefühl das sie hat als junges pubertierendes Mädchen, wenn sie mit ihrem Vater alleine ist. Sie weiß, dass sie sich dann immer verstecken muss, um seinen Anzüglichkeiten zu entgehen.



    Musste sie wirklich alles wissen über ihre Kindheit? Früh schon lernte sie sich zu schützen und zurückzuziehen. Sie liebte das Alleinsein mit sich und der heilen Welt, die ihre Phantasie erschuf. Sie war der Sonnenschein und der stabile Pol in der Familie – mit einer liebevollen, aber nervlich labilen Mutter, einem alkoholkranken Vater und einer behinderten Schwester, die einen Teil ihres Lebens im Heim verbrachte.



    Früher hatte sie versucht, das Vergessene aufzudecken und die Geheimnisse der Kindheit zu lüften. Irgendwann aber erkannte sie, dass die Vergangenheit nicht von Bedeutung ist. Nichts würde sich ändern für sie. Was auch immer passiert ist, es hat sie zu der Frau gemacht, die sie jetzt ist und sie ist mit sich selbst durchaus zufrieden und glücklich.



    Bunt ist ihr Leben, farbenfroh wie ihre Bilder. Nicht eintönig und grau wie das von vielen Frauen in ihrem Alter, die eigentlich schon aufgehört haben zu leben. Nein, das kann ihr nicht passieren – sie wird das Leben auskosten bis zum letzten Atemzug! Jeden neuen Geschmack wird sie auf der Zunge zergehen lassen und kosten, jede Farbe in sich aufsaugen, sich keinen Genuss versagen, solange es niemand schadet. Da hält sie es mit Ernest Hemmingway´s Zitat „Versuchungen sollte man nachgeben – man weiß nicht ob sie wiederkommen!“



    Obwohl sie natürlich zugeben muss, dass diese Einstellung sie gelegentlich in ziemlich verfahrene Situationen bringt, wie der Leser im Verlauf dieser Erzählung noch feststellen wird.



    So manche morsche Brücke hat sie überquert ohne einen Gedanken daran zu verschwenden, dass diese einstürzen und ihr den Rückweg verwehren könnte.



    




  IV.Arian


    





    Quo vado?



    





    Wohin wird sie mich treiben



    Diese unstillbare Sehnsucht in mir?



    Vielleicht in rosa Wolken



    Mitten im Himmelsblau?



    Vielleicht in Gewitterschauer



    Oder in des Nebels Grau?



    Ich weiß es nicht!



    Was wird mir bleiben



    Wenn ich mich



    irgendwann verlier?



    





    Arian taucht irgendwann in ihrem Leben auf. Er ist Gallerist und interessiert sich für ihre Bilder. Geboren in Marokko lebt er seit 20 Jahren in Paris und arbeitet dort mit vielen internationalen Künstlern zusammen. Erst findet der Kontakt über das Internet statt, da er sich für ihre Bilder interessiert. Als er geschäftlich nach München reist, arrangiert er ein Treffen, um sich über Kunst auszutauschen. Außerdem möchte er einige Bilder und Zeichnungen im Original sehen. Aber nicht nur die Kunstwerke interessieren ihn. Wie Sophie feststellen muss, ist vielmehr sie selbst das Objekt seines Interesses und seiner Begierde. Sein melancholischer Blick aus gefühlvollen Augen umrahmt von langen dichten Wimpern fesselt sie. Krebs ist sein Sternezeichen, ein sensibler feinfühliger Mann, der Kunst und Schönheit liebt. Er ist 40 Jahre alt, 170 cm vielleicht, schlank, graue Schläfen, die schwarzen Haare nicht mehr so dicht, wie sie früher sicher mal waren. Sanft umhüllt er sie mit Blicken und Worten und auch wenn die Verständigung nicht ganz einfach ist – er spricht französisch und wenig englisch, Sophie englisch und kaum ein Wort französisch – so versteht sie doch genug um das zu erkennen.



    „Sophie, ma douce – so wonderful art work - bel art d'une belle femme“ Mit diesen und vielen anderen sanften, verführerischen Worten und Blicken umgarnt er sie. Er versteht es, einer Frau das Gefühl zu geben, dass sie absolut einzigartig und begehrenswert ist. Ein köstliches Dinner in einem kleinen, französischen Restaurant mit Kerzenlicht und Champagner tun ihr Übriges. Sophie hatte nicht vor nach Hause zu fahren. Sie plante bei Freunden zu übernachten, da sie nicht gerne nachts fährt, auch wenn es nur eine Stunde Fahrt gewesen wäre. Und so geschieht, was sich den ganzen Abend schon anbahnte – aus einem geschäftlichen Treffen wird ein romantisches Rendezvous. Nun, so ganz unvorbereitet wie es den Anschein hat, kam das für Sophie nicht. Arian hatte sie schon mit Komplimenten überschüttet, als sie noch Internetkontakt hatten und sie hat es genossen! Sie wollte mehr davon, sie ist ausgehungert danach.



    Shahin ist ein liebevoller Mann, aber ohne eine Spur von Romantik und Komplimente sind genauso wenig seine Stärke wie das Reden überhaupt.



    Die sanfte Berieselung von Liebesbeteuerungen – noch dazu auf Französisch – ließen keinen Raum für Bedenken. Hier gab es zweifellos eine Versuchung, der sie mit Haut und Haaren nachgeben würde.



    „Me marier, mon ange, mon amour“, flüstert er am Morgen danach, „stay with me“. So süß diese Worte auch klangen, Sophie erschraken sie. Wie kann er von Heirat reden nach einer Nacht! Außerdem wusste er doch, dass sie verheiratet ist. „Le leiser – leave him – je t´aime plus“, versucht er sie weiter zu betören und verschloss ihren Mund mit einem langen, zärtlichen Kuss. Ihre Körper verschlangen wieder ineinander und die Leidenschaft mit der sie sich liebten ließen keine Gedanken mehr zu.



    





    Mit dem Geschmack von Champagnerküssen und noch immer völlig im Bann des Erlebten fuhr sie nach Hause, nachdem sie Arian zum Flughafen gebracht hatte. „Vous allez me manquer“, sind seine Abschiedsworte, „I must see you again“. Sophie beschließt, dass sie ihn nicht wiedersehen wird.



    Diese Brücke ist ihr zu einsturzgefährdet, zu morsch. Shahin braucht sie noch zu sehr und Arian wird es überleben. Er ist charmant und romantisch, ein phantastischer Liebhaber – und seine Liebesschwüre hat er bestimmt auch schon vielen anderen Frauen ins Ohr gehaucht.



    





    Trotzdem – sie bereut nichts, das Erlebte möchte sie nicht missen. Wieder eine schillernde Farbe mehr in ihren Gedanken, die sicherlich so manchen grauen Tag versüßen wird.



    In Sophie´s Kopf singt Edith Piaf „Non, je ne regrette rien“. Sie wollte schon lange französisch lernen, die Sprache der Liebe – jetzt mehr denn je!



    




  V. Daheim


    





    Von Herz zu Herz



    





    Kannst du sie fühlen



    Diese unausgesprochenen Gedanken



    Die dennoch verstanden werden



    Von deinem Herz?



    So wie ich sie fühle



    Deine innerste Sehnsucht



    Die danach schreit geliebt zu werden



    Von meinem Herz?



    Von Herz zu Herz



    Sprechen wir, ohne ein Wort



    Ein Blick, ein Lächeln



    Ein stummes Verstehen



    Wischt alle Zweifel fort



    





    Wieder daheim. Shahin hat sie schon erwartet und freut sich sichtlich, dass sie zurück ist. Er schöpft keinen Verdacht, jedenfalls zeigt er es nicht. Lammfleisch mit Kichererbsen, getrockneten Aprikosen und Lumi Basra (getrocknete iranische Limette) mit Burghul warten auf sie – ein typisches Gericht aus seiner irakischen Heimat. Shahin kocht mit Liebe und Leidenschaft, was man auch schmeckt und was einen nicht unerheblichen Beitrag an Sophie´s Venuskörper geleistet hat (was ihm wie auch einigen anderen männlichen Geschlechtsgenossen allerdings sehr gefällt).



    





    Der Alltag zieht schnell wieder ein, wenn auch Nachrichten und SMS von Arian sie immer wieder an die romantischen Stunden mit ihm erinnern. „Je pense á toi“, schreibt er, „I need you, ma douce femme, ma trés chére“. Sophie muss ihm klar machen, dass es kein Wiedersehen gibt, was sie in Anbetracht der Tatsache, dass auch sie seine Zärtlichkeiten vermisst, immer wieder hinauszögert. Wenn der richtige Augenblick da ist, würde sie es ihm sagen. Ganz bestimmt – irgendwann. Noch genießt sie die Liebesbeteuerungen wie einen köstlichen Champanger – prickelnd und erfrischend.



    





    Das Leben mit Shahin ist ausgewogen und harmonisch wie immer, ein ruhiger See, ein sicher Hafen. Auch das braucht sie und sie weiß, dass die Leidenschaft für Arian verlöschen wird wie ein kurz loderndes Strohfreuer.



    




  VI.Abschied


    





    Abschied



    





    Unsere Wege trennen sich



    Nur ein Stück



    Sind wir gemeinsam gegangen



    Mein Herz fühlt einen Stich



    Doch auch Glück



    Du hast meine Träume gefangen



    Mit Sehnsucht im Blick



    Ziehe ich weiter



    Denn alles ist im Fluss



    Schau noch zu dir zurück



    Geb mich heiter



    Nicht weil ich will – ich muss!



    





    Arian wird es überleben. Er würde sie immer lieben und ein Leben lang auf sie warten, schreibt er. Er sei tieftraurig und würde nie wieder eine Frau so sehr lieben. Sophie glaubt ihm das gerne, obwohl sie weiß, dass es völlig unrealistisch ist. Aber es ist so schön romantisch!



    





    Wieder ist es die Stille am Ufer des Sees, die ihr hilft ihre Gedanken zu ordnen und Resümee zu ziehen.



    





    Ein guter Freund ist überraschend verstorben – Stephan, ein Künstlerfreund, mit dem sie über alles Reden konnte, was sie mit ihrem Mann nicht teilen konnte oder wollte. Herzversagen – ohne jede Vorwarnung. Wie konnte er nur so einfach aus ihrem Leben verschwinden! Er war ihr „Seelenfreund“ und sie seine „Seelenfrau“ – eine sehr ungewöhnliche Verbindung, durchaus erotisch angehaucht, aber ohne Sex. Seine sexuelle Ausrichtung war nicht ihre, er war Masochist und genoss es, wenn ihm Schmerzen zugefügt wurden. Sophie war für´s Heilen zuständig, besonders für das Heilen der Wunden, die aus seiner Kindheit stammten. Aber auch gemeinsame Kunstprojekte abseits vom Mainstream verbanden die Beiden. Er war Fotograf und sie war sein „Lieblingsmodell“, da ihr genauso wie ihm nichts zu verrückt und zu schräg war. Was hatten sie für großartige Zeit zusammen, was haben sie gelacht über ihre verrückten Ideen! Und sie hatten noch so viel vor zusammen, Pläne für gemeinsame Ausstellungen, neue Kunstprojekte. Mit wem sollte sie sich jetzt austauschen? Mit keiner noch so guten Freundin waren die Gespräche so intim, mit keinem Künstler konnte sie sich austauschen wie mit ihm. Auch die Romanze mit Arian war bei ihm gut aufgehoben. Da stirbt er einfach und lässt sie zurück. Wahrscheinlich schaut gerade von da oben herab auf sie und ruft ihr lachend zu: „Nimm´s dir doch nicht so zu Herzen – ich bin ja noch da, nur anders“. Ja, nur anders. Es beginnt zu regnen und die Tränen, die über ihr Gesicht laufen, werden eins mit den Regentropfen. Ja, sie kann ihn spüren - er ist hier, nur anders.



    



    In dieser Zeit findet sie Trost bei einem Internetfreund, mit dem sie früher schon viel gechattet und über „Gott und die Welt“ diskutiert hatte. Metin, ein türkischer Kurde, der seit 20 Jahren in Finnland lebt. Nach ihrer Heirat mit Shahin ist dieser Kontakt eingeschlafen. Metin war dieser Verbindung gegenüber sehr kritisch eingestellt. Er befürchtete, der junge Mann könnte Sophie nur benützen, um an ein Visum zu kommen. Sophie bezog Stellung für Shahin und zog sich von Metin zurück, was dieser mit Bedauern akzeptierte.



    




  VII.Metin


    





    Suche



    





    Ich bin losgezogen



    Um mich zu finden



    Auf der Sucher nach mir



    Begegne ich Dir



    Ich will weiter ziehen



    Mich nicht an dich binden



    Was hält mich zurück?



    Bist Du von Mir ein Stück?



    





    Die Gespräche mit Metin werden immer vertrauter. Sie finden wieder zu ihrer früheren Nähe zurück und Sophie kann bei ihm ihr Herz ausschütten, das immer noch den Verlust von Stefan betrauert. Auch Arian fehlt ihr. Aber über Arian spricht sie aber nicht mit ihm, irgendetwas hält sie davon ab. Vielleicht wollte sie nicht, dass er Rückschlüsse auf ihre Ehe daraus zog, der es anscheinend an Leidenschaft fehlte. Würde sie sich sonst zu amourösen Abenteuern hinreißen lassen? Sie hatte auch nicht das Gefühl, ihren Mann betrogen zu haben. Er brauchte diesen Aspekt von Sophie nicht, zu viel Leidenschaft machte ihm eher Angst. Also ist es in ihren Augen völlig legitim, diese Lücke anderweitig zu füllen.



    Shahin ist im Zeichen Steinbock geboren. Der Steinbock ist ein ernsthafter Mensch, ein Realist, dem Klarheit und Sicherheit über alles geht. Überschwang ist ihm dabei fremd. Zielstrebig geht er durchs Leben, das für ihn gleichbedeutend ist mit dem Erfüllen von Aufgaben. Dieser Aspekt ist ihr sehr wohl vertraut, ist sie selbst doch auch im Zeichen des Steinbocks geboren. Allerdings heißt es, dass in der 2. Lebensphase mehr und mehr der Aszendent gelebt wird. Und Sophie´s Aszendent ist der Skorpion. Der Aszendent im Sternzeichen des Skorpions hat etwas Mysteriöses, etwas Dunkles, etwas Unheimliches. Wir finden geheimnisvolle, leidenschaftliche und auch besessene Menschen mit diesem Aszendenten, was das Zusammenleben mit ihnen nicht immer einfach macht. Aber genau diese Seite von ihr harmoniert hervorragend mit Metin, der im Zeichen Skorpion geboren ist! Mit ihm teilte sie früher und auch jetzt wieder Dramen, Leidenschaften, Enthusiasmus. Metin fühlt, dass er eine Lücke füllt, die Sophie´s Mann niemals schließen wird, aber er hält sich diesbezüglich zurück. Zu sehr hatte er Sophie´s Rückzug nach seinen offenen Worten bedauert, zu sehr genoss er jetzt wieder ihre Gegenwart und die lebendigen Gespräche mit ihr.



    





    Metin ist ein gut aussehender Mann Mitte 40, mit warmen braune Augen, dunklen an den Schläfen bereits leicht grau melierte Haare, die ihm lässig in die Stirn fallen und immer ein verschmitztes Lachen im Gesicht. Sophie hatte er schon vom ersten Kontakt an gefallen, aber er war ihr zu flatterhaft – sie wollte Beständigkeit und Ruhe in ihr Leben bringen, was sie bei Shahin auch gefunden hat. Aber nach wie vor faszinierte sie die Leichtigkeit von Metin und sie genoss den Kontakt auch sehr. Sie begann auch wieder kreativ zu arbeiten und zu malen, was ihr nach dem Tod von Stefan nicht mehr von der Hand gehen wollte. Der Schock hatte ihre Kreativität völlig blockiert und Shahin vermochte diese Blockade nicht zu lösen. Aber Metin konnte es.



    





    Meist wählt sie anfangs ein großformatiges, dickes Papier, um den Energiefluss wieder in Gang zu bringen und malt dann intuitiv mit breiten Pinseln, Spachteln und viel Acrylfarbe schnell und zügig. Die Bilder, die dabei entstehen, nennt sie „Seelenbilder“, da sie ein Ausdruck ihres Innersten sind. Das soeben entstandene Bild fesselt sie, sie wird es noch weiter bearbeiten und vielleicht Verborgenes aufdecken. Rot, Orange und Gelb sprüht vor es Lebensenergie und gleichzeitig finden sich düstere, bedrohliche Abgründe in dunklem Lila. Fast wie ein Wirbel zieht es sie in diesen geheimnisvollen Bereich, in dem sie einen Körper zu entdecken glaubt. Der Körper windet sich – vor Schmerz oder vor Lust? Sie wird weiter an diesem Körper arbeiten und sehen, was sicht zeigen will.


  VIII.Begegnung


    





    Leidenschaft



    





    Zu nah am Feuer gespielt



    Die Glut zum Lodern gebracht



    Das Herz in Flammen gesetzt



    





    Leidenschaft aufgewühlt



    Heiß geträumt in der Nacht



    Von Gefühlen gehetzt



    





    Direkt ins Herz gezielt



    Nichts dabei gedacht



    Wie doch Liebe verletzt



    





    Hab noch nie so gefühlt



    Berühr dich ganz sacht



    Sag, was machen wir jetzt?



    





    Metin kündigt eine Reise nach Deutschland an, er hätte geschäftlich in Frankfurt zu tun. Er arbeitet in der Immobilienbranche und vermittelt hauptsächlich gewerbliche Objekte. Eine finnische Firma plant einen Firmensitz in Frankfurt und Metin knüpft Kontakte für ein geeignetes Objekt. Und er möchte nach München kommen um Sophie zu treffen, sie endlich auch mal persönlich kennenlernen, nicht nur im Internet.



    





    Eigentlich müssten bei Sophie alle Alarmglocken läuten! Aber Sophie stellt ihr Alarmsystem wieder einmal ab. Eine Geschäftsreise verbinden mit einem Treffen – das klingt doch erst mal ganz unverfänglich. Warum sollte sie das ablehnen? Sie würde diesmal schon aufpassen, dass sie sich nicht wieder auf morsche Brücken begibt. Diesmal ist sie ja vorbereitet und hat ihre Übernachtung schon mal bei ihrer Freundin angekündigt.



    Einzig die Tatsache, dass sie Shahin das Treffen mit Metin und überhaupt den Kontakt mit ihm verschweigt, stimmt sie etwas nachdenklich. Aber im selben Moment verscheucht sie diesen Bedenken wieder und beginnt eine Leinwand zu bearbeiten. Das große „Seelenbild“ will sie vorerst nicht angehen, es ist noch kein Impuls da, was die Gestalt im Dunklen betrifft.



    Einige helle Bogen hatte sie über den Abgrund gezogen, die aussehen wie transparente Brücken, danach kam kein weiterer Impuls mehr. Aber diese Bögen nahmen dem Bild den bedrohlichen Charakter und Sophie gab sich vorerst zufrieden damit.



    





    Morgen würde sie ein paar Sachen packen für München und für ihre Freundin das Bild mit der kleinen Geisha mitnehmen, das sie so mochte. Damals wollte sich Sophie noch nicht davon trennen, da gemeinsam mit einigen anderen Künstlern eine Ausstellung geplant war und dieses Bild sehr gut in das Konzept passte. Außerdem war es ein Anreiz, diesmal wirklich dort zu übernachten!



    





    Metin sah umwerfend aus und mit seiner charmanten Art hatte er sofort das Eis gebrochen. Wie vertraut sie einander waren, obwohl sie sich doch das erste Mal sahen – so als ob sie sich schon ein Leben lang kennen würden. Sophie genießt die fröhliche, gewandte Art mit der er sie umwirbt und er genießt das Lachen und die Unbeschwertheit von Sophie. Die Zeit vergeht im Flug und es ist schon dunkel, als sie vom Spaziergang im Englischen Garten in der Nähe seines Hotels zum Abendessen einkehren. Beim Reden und Lachen hatten sie gar nicht bemerkt, wie hungrig sie waren.



    





    Eine SMS schreckt Sophie auf. Lisa, ihre Freundin: „Alles klar bei dir? Kommst du heute oder erst morgen ;-)?“ Ja, das ist Lisa – unkompliziert aber auch wachsam. Sie hatten irgendwann die Vereinbarung getroffen, dass sie sich bei blind dates immer gegenseitig informieren und ein Kontroll-SMS starten, falls der andere sich nicht zum vereinbarten Zeitpunkt meldet. Sophie hatte die Zeit natürlich übersehen. „Es geht mir gut“, antwortet sie, „ich bin in guten Händen und ich komme auf jeden Fall, wenn nicht heute, dann morgen – ich habe etwas für dich :-)“



    Lisa hatte offensichtlich nicht wirklich mit Sophies Kommen gerechnet. So gut kannten sie sich, dass sie wussten, wie schnell sich gute Vorsätze wandeln können, wenn die Versuchung lockt. Hemingway lässt grüßen „… wer weiß, ob sie wiederkommt …“ – man wird ja nicht jünger, denkt sich Sophie, und irgendwann kommt sie vielleicht nicht mehr, die Versuchung.



    Und so nimmt der Abend seinen Lauf. Die Blicke werden tiefer, die Worte zärtlicher, erst berühren sich die Hände, dann die Lippen und irgendwann liegen beide schweißgebadet und lustvoll ermattet im Himmelbett des 5-Sterne-Hotels.



    „Frühstück ans Bett“ mit Champagner, Lachs, Honig, Eiern, Obst etc. bestellte Metin, der Genießer – genau das, was auch Sophie am liebsten mag. Shahin war dafür nicht zu haben, Essen im Bett und die unausweichlichen Brösel waren ihm ein Gräuel. Erst duschen, anziehen, das moslemische Morgengebet und dann Essen. Nur kurz verschwendet Sophie einen Gedanken an ihren Mann, zu lustvoll gestaltete sich das Frühstück mit Metin. Beim gemeinsamen Bad, das sie nach der sinnlichen Frühstücksorgie dringend nötig hatten, kam Sophie die Gestalt aus ihrem „Seelenbild“ in den Sinn. Sie selbst war die Gestalt, sich windend in dunklen Abgründen – lustvoll und auch schmerzvoll. Denn Lust und Schmerz sind enge Verbündete, sie treten meist gemeinsam auf und weichen nicht mehr von deiner Seite, bis zum bitteren Ende.



    





    Als Metin den Rückflug antreten muss, denkt Sophie kurz an Arian, der immer noch um sie kämpfte. Es war anders mit ihm, er war sanft und zerbrechlich und Sophie hatte nie das Gefühl, ihm ausgeliefert zu sein. Sie hatte alles unter Kontrolle. Ein Schauer ging über ihren Rücken bei diesem Gedanken, denn sie fühlt, dass es diesmal anders ist – etwas ist zerbrochen und sie kann nicht mehr zurück. Die Brücke, die transparente Brücke auf dem Bild – wie eine Brücke aus Licht. „Ich muss eine Brücke bauen, die mich zurückführt“, denkt Sophie. Sie ruft Shahin an, um ihm zu sagen, dass sie einen Tag länger bei Lisa bleibt. Er ist so gut, so treu, sie darf in nicht verletzen. „Genieße den Tag – komm nur gesund zurück“, sagt er und Sophie fühlt einen tiefen Schmerz in ihrem Inneren.



    





    Sophie fragt sich oft, warum sie immer wieder Beziehungen, die nicht unglücklich sind, aufs Spiel setzt für reizvolle Abenteuer.



    Irgendetwas fehlt ihr in ihrem Leben, mit dem sie eigentlich zufrieden sein könnte. Sie wird nicht aufhören zu suchen, bis sie es findet, dieses fehlende Puzzleteil, das sie zur Vervollständigung ihres Glücks vermisst.



    Hatte sie das Recht, für ihr Glück das von anderen zu zerstören?



    





    All diese Gedanken gehen ihr durch den Kopf bei ihrer Heimfahrt. Shahin wird schon auf sie warten und sicher wieder mit ungestümer, aber leider viel zu kurzer Leidenschaft und einem köstlichen Essen empfangen. Das wird sie wieder erden, hofft Sophie, die immer noch Angst verspürt, den Boden unter den Füssen zu verlieren.



    





    




  IX.Abgrund


    





    Leben



    





    Welche dunkle Macht



    Jagt meine Seele



    In den Abgrund?



    





    Leben will ich! Leben



    Mit all meiner Kraft



    Leben – mit DIR



    





    Zurück bei Shahin versucht Sophie sich nichts anmerken zu lassen, aber in ihrem Inneren brodelt es.



    Es war gut noch einen Tag mit Lisa zu verbringen, sie versteht ohne zu verurteilen und ist einfach nur für sie da. Über die „Kleine Geisha“ hat sie sich riesig gefreut und auch gleich einen Platz für sie gefunden.



    





    Shahin freute sich sichtlich über die Rückkehr und verwöhnt Sophie mit einem kurdischen Eintopfgericht – das richtige, um wieder festen Boden unter den Füßen zu gewinnen.



    





    Sophie möchte abends noch an den See und als Shahin sie begleiten will, lässt sie ihn gewähren, obwohl sie eigentlich lieber alleine gewesen wäre mit ihren Gedanken. So sitzen sie nun am Ufer und schauen der Sonne zu, die blutrot versinkt und die Wasseroberfläche in ein schillerndes Farbenmeer verwandelt. Was für ein Anblick! Beide gehen tief beeindruckt von dem Naturschauspiel nach Hause und verbringen einen harmonischen, ruhigen Abend zusammen. Shahin vermittelt ihr ein Gefühl von Sicherheit und Geborgenheit und sie fragt sich, warum sie das immer wieder aufs Spiel setzt.



    





    Shahin schläft tief und fest, wie ein Engel. Der Schlaf des Gerechten, könnte man sagen.



    Sophie dagegen liegt schweißgebadet im Bett, unruhig wälzt sie sich im Halbschlaf. Immer wieder schrecken Träume sie hoch. Sie geht über eine Brücke aus Holz, die bei jedem Schritt knarrt. Aber Sophie geht weiter. Hinter ihr ruft Shahin „Sophie – Vorsicht! Komm zurück!“, vor ihr sieht sie Metin, der lachend die Arme ausbreitet und sie zu sich winkt. Die Brücke birst krachend zusammen und Sophie stürzt in die Tiefe. Das „Seelenbild“ hätte sie warnen sollen, aber Sophie war blind und taub für die Signale. Sie hatte sich verliebt mit Haut und Haaren und jegliche Kontrolle über ihre Gefühle verloren. Metin, „der Mutige, der Starke“ bedeutet sein Name. Sophies Freiheitsliebe und Lust am Spiel hat ihr jedoch momentan jede Kraft entzogen. Sie liegt im Abgrund und hat keine Ahnung, wie sie sich aus dieser Situation befreien kann. Verzweifelt zieht sie sich in ihr Atelier zurück und sucht in ihrem „Seelenbild“ nach einer Lösung. Aus jedem Abgrund gibt es einen Ausweg – sie muss in nur finden. Oder erschaffen. Gedichte fließen aus ihrer Feder genau wie damals vor 10 Jahren, als sie sich das erste Mal so heftig verliebte. Nie hätte sie gedacht dass ihr das noch einmal passieren würde, immer hatte sie sich danach Männer gesucht, die ihr verfallen waren, nicht umgekehrt.



    Sie holt den Gedichtband von damals und erkennt das gleiche Muster wieder – Lust und Schmerz, Leidenschaft und Verzweiflung, Himmel und Hölle – alles zugleich.



    





    




  X. Roland


    





    Hunger



    





    Ich will



    Das Leben geniessen



    In vollen Zügen



    Mich an Liebe betrinken



    Bis ich zu taumeln beginn



    Ich will



    Keine Türen verschließen



    Mit nichts mich begnügen



    Ohne Frage nach dem Sinn



    Ohne Frust



    Ich will



    Mit dir untergeh´n



    Im Meer der Sinne versinken



    Und ertrinken in den Wogen



    Der Lust



    





    10 Jahre ist das nun schon her und doch ist die Erinnerung daran nicht verblasst. Sie schlug ein wie ein Blitz, die Leidenschaft zwischen Roland und Sophie.



    Beide waren im Begriff sich nach langjähriger Ehe zu trennen und hatten denselben Schmerz zu bewältigen. Sie lasen zur selben Zeit „Das Glasperlenspiel“ von Herman Hesse und verloren sich im hoffnungslosen Begehren füreinander. Keiner hatte Angst zu viel zu riskieren, war es doch eine Internetliebe – absolut sicher, was soll hier schon passieren? Alles, alles konnte passieren, ohne diese Schutzmauer, mit der man sich im echten Leben normalerweise umgibt.



    





    Beide waren sie ausgehungert nach Leben, nach Liebe, nach Leidenschaft.



    





    Die Mails und Nachrichten wurden immer intimer, sinnlicher und waren schließlich auch nicht mehr genug. Sie wollten sich näher sein. Roland rief jeden Morgen an, um den Tag zusammen zu beginnen. Und wenn es irgendwie ging, auch abends oder nachts – das war anfangs noch schwierig, da Roland noch bei seiner Familie lebte.



    





    Für Sophie war es eine schwierige Zeit, da auch sie gerade ihre Trennung vollzog und das erste Mal in ihrem Leben auf eigenen Beinen stand. Ihr Mann hatte jegliche Unterstützung eingestellt, da er sie auf keinen Fall frei geben wollte. Sein Plan war es, ihr klar zu machen, dass sie alleine nicht überleben könne. Er irrte sich, aber das musste Sophie erst beweisen.



    Und es belastete sie auch, dass sowohl sie selbst als auch Roland noch verheiratet waren. Der Zeitpunkt ihres Kennenlernens war einerseits denkbar ungünstig, andererseits aber auch für Beide unglaublich wichtig. Jeder verstand den Schmerz und die Qualen des anderen und sie leckten sich gegenseitig ihre Wunden wie zwei verletzte Wildtiere. Es entstand eine Nähe, die keiner von beiden für möglich gehalten hätte und eigentlich auch keiner von beiden wollte. Nicht gerade jetzt, es war zu früh für neue Bindungen. Und zu spät für einen Rückzug. Die Leidenschaft hatte ihre Schlinge um sie gelegt und zog sie immer enger zusammen.



    




  XI.Das erste Mal


    





    Das erste Mal



    





    Wie wird es sein



    wenn Dein Blick das erste Mal



    meine Augen berührt?



    Wie wird es sein



    wenn Deine Hand das erste Mal



    meine Haut verführt?



    Wie wird es sein



    wenn Dein Mund das erste Mal



    meine Lippen küsst?



    Wird es so sein



    als hätte ich ein Leben lang



    nur Dich vermisst?



    





    Es vergingen einige Monate, bevor sie sich das erste Mal begegnen sollten. Roland hatte eine Zwischenlandung in München und einige Stunden Zeit vor dem Weiterflug. Uns so verabredeten sie sich auf dem Flughafen, um sich endlich auch visuell kennenzulernen. Es war noch nicht die Zeit der Webcams und Chats, so beschränkte sich der bisherige Kontakt auf Mails und Telefonate, die allerdings sehr intensiv waren. Gesehen hatten sie sich noch nie, nicht einmal auf Fotografien – sie kannten sich nur aufgrund Beschreibungen des Äußeren. Aber das war auch nie wirklich von Belang, denn ihre Seelen waren schon längst miteinander verschmolzen.



    





    Die Anzeigetafel am Flughafen zeigt den Flug aus Berlin an. Keine Verspätung, Roland wird pünktlich ankommen. Sophies Herz pochte wie wild vor Aufregung und Freude. Wie wird es sein, ihn das erste Mal zu sehen, zu spüren? Seine Stimme liebt sie, diese weiche sanfte Stimme, die immer etwas heiser klingt am Telefon. Allein mit seiner Stimme vermochte er sie zu erregen, wie kaum jemand zuvor.



    





    Gelandet!



    Würden sie sich sofort erkennen? Was wusste sie schon von ihm, außer dass er dunkle Augen und schwarze Haare mit grau melierten Schläfen hat? Freudig erregt mustert Sophie jeden in Frage kommenden Mann, der ihr entgegenkommt. Und plötzlich spürt sie es, dieses Knistern. Das muss er sein, auch wenn das schwarz seiner Haare schon mehr dem Grau gewichen ist und er kleiner war, als sie erwartet hatte. Aber diese Energie, die Magie, die von ihm ausging – das ist Roland!



    Er erkannte Sophie sofort, nicht nur wegen der roten Haare – auch er spürt diese Anziehungskraft, die wie ein Magnet beide miteinander verband.



    Als sie sich in die Arme fallen, war es so, als ob sie sich schon unendlich lange kennen würde. Diese Vertrautheit und Verbundenheit zwischen ihnen war etwas ganz Besonderes, das wussten sie beide.



    





    Viel zu schnell verging die Zeit und als Roland für den Weiterflug eincheckte, war klar, dass sie sich wieder sehen mussten – sie hatten keine Wahl.



    





    Selbst wenn die Liebesbeziehung den Stürmen des Lebens nicht standhielt, so ist doch die Verbundenheit selbst nach Jahren ohne jeden Kontakt geblieben. Die Vertrautheit und Nähe, die in Zeiten der tiefsten Seelennot entstehen, ist unauslöschbar. Nie wieder kam ein Mann Sophie´s Seele so nahe.



    





    Warum dachte sie gerade jetzt so intensiv an ihre Begegnung mit Roland?



    Vielleicht hofft sie, doch noch einmal so eine intensive Beziehung erleben zu können. Leidenschaftlich ist die Liaison mit Meti, auch verspürt Sophie eine Seelenverwandtschaft und Vertrautheit. Aber ist es wirklich zu vergleichen mit den Gefühlen, die sie einst für Roland hegte?



    





    Vermutlich ist ...
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